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getragen, der zweite schneller und der d ritte  in  noch schnellerem T em po, wobei der 
T o n  etw as sinkt und die S tim m e  leiser w ird.

D ie  A bbildung, welche unser G . M ützel, ebenso wie die des F lußregenpfe ifers 
im vorigen H eft, m it gew ohnter M eisterschaft nach lebenden M odellen gem alt h a t, 
stellt die T h ie re  im  Herbstkleid dar. D a s  Hochzeitskleid ist ganz entsprechend wie 
bei dem F lußregenpfeifer ( ^ .  m in o r) w eit lebhafter g e fä rb t, und ist namentlich 
auch das Schw arz w eiter ausgedehnt. D ie  hochgelben seinen R inge um  die Augen 
fehlen ihm  ebenfalls nicht.

D e r d ritte  U ferpfeifer, der S e e r e g e n p f e i f e r  (^ e K ia lite s  e a n lia n u s )  ist 
zw ar im  Allgemeinen ähnlich gefärbt, h a t aber n u r sehr wenig Schw arz am  O ber­
körper. I n  der G röße steht er zwischen den beiden andern . E r  ist ein richtiger 
Seestrandvogel, der n u r  vom S tu r m  verschlagen an  die b in nenw ärts  gelegenen U fer 
g e rä th , und sonst nicht einm al zur Zugzeit die B innenseeuser b e rü h rt. Am E is ­
lebener Salzsee haben ihn  die beiden N a u m a n n  indeß einigem al getroffen.

Die O rnis des Berliner Thiergartens.
Bon O. v. R ie s e n th a l .

Täglich fü h rt mich mein W eg durch den B e rlin e r  T h ie rg a rten  und zw ar des 
M o r g e n s ;— da ist das „verehrungsw ürd ige P u b lik u m " noch nicht au f den B einen. 
A llerdings tum m eln R e ite r ihre P fe rd e , M ä n n e r vom C iv il und M ili tä r  streben, gleich 
m ir, ih ren  Am tspflichten nach; alte H e rre n , P ensionäre  oder R en tn e r, denen m an 
ansteht, daß M orgen  und Feierabend  bei ihnen  zusam m enfallen, ergehen sich in  der 
M org en lu ft. A eltere D am en  führen  ihre M oppels und J o l is  spazieren , K inder­
zofen m it dem lieblichen Nachwuchs des liom o sap ienZ  haben die meisten und 
gerade diejenigen B änke besetzt, um  die es am  belebtesten zu sein p flegt; zw ar hört 
m an  das nie ruhende W agengerassel, dennoch ist es aber des M org ens doch we­
nigstens so s till, w ie m an  es von einem P a rk  v e r la n g e n 'k a n n , der voll den P o ­
lypenarm en der M illionenstad t bereits vollständig um fangen  ist.

„Ach höre doch, P a p a !  W a s  ist das fü r ein Vogel der da p fe ift? "
„M ein  S o h n , das ist wohl ein F in k !"
„ E in  F ink? D e r  pfeift doch ganz a n d e rs !"
„S chadet nichts, es ist doch e in er; so ein F ink h a t g a r verschiedene T öne,

m an g laub t g a r nicht, wie viele, sieh n u r zu H ause in  D einem  B u c h e " -----------
m ehr hörte ich im  Vorbeigehen nicht, w a r auch au f die weitere B elehrung  des 
vogelkundigen V a te rs  nicht neugierig , n u r  der hellblickende K nabe tha t m ir in  seiner 
W ißbegierde leid, —  er sollte im  Buche den Vogel kennen le rn en , der dicht über 
ihm  sein Liedchen sang und sich ohne Scheu in seinem T h u n  und T re iben  betrachten
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ließ! W ie und wo sollen auch diese S tad tk ind er unsere Vögel kennen lernen? 
Z w a r gehen im S o m m er täglich die B e rlin e r B ürgerschulen m it ih ren  Lehrern 
und Lehrerinnen abwechselnd w ährend der V orm ittagsstunden  in  den zoologischen 
G arten  und besehen dort die Löwen, T ig e r, E lephanten , die P ap ag e ie n , G eier und 
S tr a u ß e  u. s. w., —  aber unsere S ingvögel sehen sie nicht, denn sie sind eben 
nicht da, oder in  vereinsam ten E xem plaren so durch die V o lie ren  verstreut, daß 
der Lehrer, selbst w enn er sie kennt, sie nicht findet, und so ist es m ehr oder 
w eniger in  allen unseren zoologischen G ä rte n  um  unsere V ogelfauna bestellt!

D ie  D orfjugend  kennt unsere Vögel viel besser. M a n  kann ja  nicht ver­
langen , daß sich alle Menschen um  die Vögel kümmern sollen, aber doch, daß sie es 
m ehr thun  a ls  b ish e r , und daß der G laube  von dem allein pfeifenden F ink sich 
au f andere S ä n g e r  erweitere. W ir  dürfen  daher nicht ruhen.

Schon längst beabsichtigte ich das Nachstehende zur Veröffentlichung zusam men­
zustellen; H err D r . S c h ä f f  ist m ir  zuvorgekommen und möge m ir gestatten, sein 
Vogelbild etw as zu erw eitern .

- W enn ich nun  die Vögel n enn e , welche ich selbst im  L aufe der J a h re  im  
B e rlin e r T h ie rg a rten  gesehen und kennen gelernt h ab e , so soll u n s  das kein er­
schöpfendes Verzeichniß se in , zum al ich auch die durchziehenden Vögel nennen 
möchte und diese doch leicht der Beobachtung entgehen, —  auch manches J a h r  solche 
bringen k an n , die b isher den B erlin e r T h ie rg arten  nicht besuchten. —  D ie  B ru t­
vögel habe ich m it einem -j- bezeichnet und verstehe u n te r ihnen D iejenigen, welche 
ich zur B rü teze it regelm äßig sehe oder höre; die Nester aufsuchen darf m an  nicht, 
aber selbst im  erlaubten  Falle  w äre dies unklug, da m an  gewissen nie fehlenden 
L ungerern , au f die ich am  Schluffe zurückkomme, n u r  den W eg zeigen w ürde.

V orher, a ls  kleine, aber M anchen: doch interessante Abschweifung, seien noch 
die S äu g e th ie re  genannt, welche ich gesehen h ab e , oder die der H err T h ie rg a rten ­
förster B ü n g e r  geschossen hat, es sind: H asen, K aninchen, Eichhörnchen, verschie­
dene M äu se , Fischotter, kleine W iesel, S te in m a rd e r  und zur Nachtzeit nicht wenig 
Katzen au s  der Um gebung.

Vögel: 1. Uupu668: Thurmfalke (Oeiebnew tinnuneulu8 Uivn.) — 
Lerchenfalke (I^nleo subbuteo Uinn.),— Waldkauz (8^ruium ulueo lünv. II. 
— II. I?i8 8 i r 0 8 ti'6 8 : Mauersegler (0^p86lu8 UPU8 luvn.),— Stadtschwalbe 
(Un-unäo uidieu luvn.). — III. Iu 8 6 8 8 0 i 6 8: Kukuk (0ueulu8 6nuoiu8 lunv.). — 
IV . O0 1 U6 6 8 : P iro l (Orio1u8 §a1bu1u I înu.), —  S ta a r  (8turnu8 vulKuii8 
Inun.) 1-, — Dohle (1 ^ 6 0 8  moneäula lünv.) -j-, — Nebelkrähe (0orvu8 eoruix 
lüuu.)^ ,—  Eichelheher (Oarrulrw Alanäurirw). —  V. 86uu8or68: Mittlerer 
Buntspecht (?ieu8 M6ckiu8 lunv.) — Kleiner Buntspecht (kiou8 rninor 
lüuu.) 1-?— Wendehals (llzmx torguillu lüuu.)-j-, Spechtmeise (8ittu eury-
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p a e a  lü n n .)  - s ,  B a u m l ä u f e r  (O o rtliia  i'ami1iari8 I^ivn.) -j-, —  W ie d e h o p f  
( l lp u p a  6p 0p 8 I^ inv .). V I. O a p to i '6 8 :  G r a u e r  F l i e g e u f ä u g e r  (^Iu86i6aprr 
A ii80la  lu v n .)  -s, W e i ß h a l s i g e r  F l i e g e n f ä n g e r  (^Ia86i6ax)a a ld ieoN w ), —  
Z a u n k ö n ig  ( ^ i o ^ l 06^ t 68 parvu1u8 lü n m )  -s, —  S u m p f m e i s e  (k o e e ile  palu8ti-i8 
I^inv.) -s, —  T a n n e n m e i s e  (k a ru 8  a te r  I^ivu.) -s, —  H a u b e n m e i s e  ( k a ru s  
6 ii8 ta tu8 ) -s, —  K o h lm e is e  (k a ru 8  m a^or I^ivn.) -j-, —  B l a u m e i s e  (k a ru 8  
eo6ruIeu8 I^ in n .)-s , —  G e lb k ö p f ig e s  G o ld h ä h n c h e n  (Hegu1u8 6i-i8tatu8 L o e b )  
(1 E xem plar). —  V II. O a v t o i 6 8 :  W a l d l a u b v o g e l  (kb M op n6 U 8t6  8 ib i1atrix  
L eeb st.)  -s, —  F i t i s l a u b v o g e l  (k b M o p v 6 N 8 t6  troebi1u8) -j-, —  W e i d e n l a u b ­
v o g e l  (kb^1Iopv6U 8t6 ru fa  I^atd .) 's ,—  Z a u n g r a s m ü c k e  (8^1v ia  e u rru e a  I^inn.) I ,
—  G a r t e n g r a s m ü c k e  (8 ^ Iv in  dort6v8i8  an et.) -s, —  S c h w a r z k ö p f ig e  G r a s ­
mücke (8^1 v ia  a t r ie a p i l la  In n v .)-s , —  S c h w a r z a m s e l  (N e ru la  v u l§ari8  I^eaeb.) -j-,
—  S i n g d r o s s e l  ( ^ u rä u 8  m u8ieu8 I^inv.) -s, —  G a r t e n r o th s c h w ä n z c h e n  
(H u tie iU a p b o e v ie n ra  I^inv.) -s, —  N a c h t ig a l l  ( I ^ e i n i a  1u86inia I^ina.) 's, —  
N o th k e h lc h e n  (O a u ä a lu 8  rn b e e u la  I^iim .), W e iß e  B a c h s te lz e  (N o ta e i l la  a lb a  
I^ivn.) -s? —  H a u b e n le r c h e  (Oalericka 6 ri8 ta ta  In n o .)  -s. —  V III. 6 r a 8  8 i -  
r o 8 t r 6 8 :  F e l d s p e r l i n g  (?n 8 8 e r in 0v ta liu 8 I^iim .) -s- (leider sehr!), —  H a u s ­
s p e r l i n g  (?n886r äom68ti6U8 I^ivn.) 's (v tr .) , —  B u c h f in k  (I'riliA iH a 606l 6tr8 

In a n .)  's, —  G r ü n l i n g  (I^ i§u iivu8  eb lorm  I^ivn.) -s, —  S t i e g l i t z  (O arä u e lm  
e1e§an8 8 te p b .) , —  E r l e n z e i s i g  (0 b i^ 8 o m itr i8  8pivu8 I^inn.), —  K ir s c h k e r n ­
b e i ß e r  (0o6eo tb rau8 t68  vulA ari8 ?a1I.). —  IX . O o l u m b a e :  R i n g e l t a u b e  (Oo- 
lu m b a  pa1um bu8 In n a .)  's. —  X. ^ v 8 e r 6 8 :  H ö ck e rsch w an  (0^A nu8  o lor O w .) -s,
—  S to c k e n te  ( ^ v n 8  bo86kn8 I^ivn.) -s. —  X I. I ^ a r i ä a e :  L a c h m ö v e  (X e m a  
riäibunckum  I^inn.). —

V on vorstehenden Vögeln h a t der T hurm falke eine große B erü hm th e it er­
halten . E s  erschien nämlich vor etw a zwei J a h r e n  in  einer B e rlin e r  Z eitung  
ein A rtikel, welcher die entsetzlichsten V erheerungen u n te r  den S ä n g e rn  durch die 
„H abichte" im  T h ie rg a rten  m it den glühendsten F a rb e n  schilderte. D ie  L uft w äre 
voll von ihnen , au f e i n e m  B a u m  ständen 5 N e s t e r ;  es w äre ein unablässiges 
Hetzen und J a g e n  u n te r den V ögeln. W a s  der betreffende Habichtsseher erforscht 
h a t, ist m ir noch heute unverständlich; die 5 Nester sind Kollerbüsche und noch 
heute zu sehen. A ber freilich! w er geht nicht A lles durch den B e rlin e r T h ie r­
g a rten , und die S t r a ß e  vom „ S p a n d a u e r  Bock" nach B erlin  füh rt m itten  durch 
ihn. V iel fehlte nicht, so hätten  die arm en T hurm falken  jene Visionen m it ih re r 
V ertilgung  bezahlen müssen.

F re u t m an sich schon, wenn nach trübem  W in te r  die ersten F rüh lin gsm elo ­
dien erschallen, so füh lt m an sich erst voll und ganz im F rü h lin g s ju b e l, wenn die 
Nachtigall die F ü h ru n g  des Concerts übernom m en hat, und d as  thu t sie im  T h ie r-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



96

garten  freigebig, denn m an kann 8 — 10 S ä n g e rin n e n  wohl constatiren; la n g e n d e r 
dauert es nicht, da verstum m t eine h ier, eine da und es bleibt kaum die H älfte . 
M ögen die Katzen im m erhin  ihren  A ntheil an  der Schuld  h a b e n , einen größeren 
haben gewisse M ä n n e r, welche m an  am  M orgen  um herlungern  sieht, und bei deren 
A eußerem  m an sich zur F rag e  berechtigt füh lt: „ W a s  thu t der M a n n  jetzt hier im  
T h ie rg a rte n ? "

N un , schwer ist die A n tw ort nicht: „ e r  fängt Nachtigallen und vielleicht auch 
andere V ögel" und w ird  schon w issen, wohin er sie zu bringen h a t ;  finden sich 
doch im m er A bnehm er, welche m it der Nachtigall durch das fü r  den S prosser ge­
öffnete H in te rp fö rtle in  zu schlüpfen gesetzlich au to ris ir t sind: äitkieile e s t s a t^ ia m  
non solidere!

N u n  noch einige W orte  über die E nten  des B erlin e r T h ie rg a rten s . —  V or 
etw a 6 J a h re n , ich weiß es nicht inehr genau, fiel m ir im  V o rfrüh ling  eine b raune 
E nte m it w eißer Kehle a u f ,  welche sich im T h ie rg a rten  au f einem T üm pel gegen­
über dem N euen S e e  vereinzelt a u fh ie lt, und deren I d e n t i tä t  m ir manch Kopf­
zerbrechen machte, da ich sie nie in  der N ähe m ustern konnte; erst später fand sich 
eine andere, ähnliche zu ih r, und nun  kam ich d ah in te r, daß es verlaufene, zahme 
E nten  sein m ußten. S ie  w aren  die Q uartierm acher fü r  Stockenten, die sich nun  
auch niederließen, und so hat sich im Laufe der Z e it eine Entengem einde im T h ie r­
garten  eingebürgert, deren M itg liede r wohl 50 — 60 an  der Z ah l sein m ögen; 
gleichwohl bleiben die Stockenten fü r sich und bevölkern, wenn die T h ie rg a r te n ­
gewässer zugefroren sind , den K anal. Trotz alledem erkennt m an  doch gewisse 
V erbastard irungen  h e rau s , an denen vielleicht die zahmen E nten  des T h ie rg a rte n ­
försters ihren  A ntheil haben und beleben diese E n te n , namentlich w enn sie J u n g e  
h ab en , die Thiergartengew ässer au f die unm uthigste Weise. Schaden könnte es 
nicht, w enn die sehr zahlreichen E rpe l gehörig verrin ge rt w ürden.

D ie  V ogelfauna des T h ie rg a rte n s  dürfte nach Vorstehendem also eine im m er­
hin  bemerkenswerthe sein und die vorzügliche T h ierg arten verw altu ng  fü r  ihre 
sachgemäße B em ühung  um  deren Gedeihen vollen D ank verdienen.

A ls Schlußbem erkung diene noch, daß der bäum -, strauch- und wasserreiche 
C harlo ttenburger S chloßgarten  eine dem T h ie rg a rten  ähnliche V ogelfauna hat. 
A uf seinen bruchigen U m gebungen lassen sich 3 — 4 R o h r s ä n g e r a r t e n  dem 
G esänge nach feststellen, sowie der geheimnißvolle H eu sch reck en  r o h r s ä n g e r  und 
S c h w i r r e r  (U o eu s te lla  nnevia. Uoäct.).

I n  den G ärten  um  T h ie rg a rten  und im  S ch loßgarten  findet sich häufig unser 
liebliches S p o t t s ä n g e r c h e n  ( U ^ p o l n i s  s a l i e a r i a .  Up.).
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